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tatsächlich 1L1UT als »Produkt der Geschichte« verstehen kann, ware eın »Mehr« Hıstorie nötıg
SCWESCH. Hıer lıegt eın Grundproblem des Bandes Reese reißt Themen d oibt historische Hın-
we1lse, intormiert über die aktuelle Lage. och dem Gegenstand selbst wırd damıt nıcht gerecht.

Das historische Deftizit hängt uts CNSSTE mıt den Quellen Z  $ AaUS denen der Vertasser
schöpft. Reese fügt keıin Literaturverzeichnis beı, bietet jedoch 1n nachgetragenen Anmerkungen
einıge Literaturhinweise. Die Basıs bleibt schmal. Der Autor recherchierte otfenbar vorwiegend
auf dem Wege journalistischer Befragung kurıialer Miıtarbeıter, dıe Teıl AaUus u Gründen
aNONYIN bleiben wollen« (Klappentext). Man wiırd hınter den Intormanten vorwıegend WenNnn uch
nıcht ausschliefßlich Mitglieder der Gesellschaftt Jesu dürtfen, der Reese selhbst angehört.

Auf diese Methode 1St ohl zurückzuführen, da{fß vieles 1Ur (mıtunter falsche) Behauptung
bleibt. So 7B 1ın PUNCLO Bıschofsernennung (S 320—334). Hıer folgt Reese 1in seiner Darstellung
der römiıschen Doktrin, wonach alle1n dem Papst bzw. der Kuriıe dıe Auswahl und Ernennung der
Ortsbischöfte zusteht. Von anderen, konkordatär abgesicherten Regelungen, VO allem 1MmM deut-
schen Sprachraum, 1St nıcht die Rede Dabe] haben sıch gyerade hıer bemerkenswerte altere Formen
(wıe das Kapitelswahlrecht) erhalten. Bedauerlich CHNUß, da{fß der ursprünglıche »Normaltall« DU
»Sondertall« wurde. Wenigstens fur die deutsche Ausgabe seıines Buches hätte Reese den deut-
schen Besonderheiten stärkere Beachtung schenken sollen.

Wenn die saloppe Sprache des Buches (ZiB »theologische Dissiıdenten« IS 10]1, »vatıkanısche
Hackordnung« 5 uch nıcht jeden storen INag, viele Formulierungen sınd unpräzI1s, unsach-
gemäfß und verschleiern mehr als S1e nutzen:; DU Beispiel WEenNn bei der Beschreibung der Ota
VO Amt eiınes »Verteidigers des Bundes« die ede 1St S 155), womıt wohl der »Ehebandver-
teidiger« gemeınnt 1St. Man fragt sich, weshalb hıer nıcht der kirchenrechtliche Fachterminus b7zw
dessen offizielles deutsches Aquıvalent verwendet wurde.

Dem (vom Autor oder VO Verlag?) intendierten Charakter eiınes künftigen Standardwerkes
(Klappentext) IU allerdings uch manch anderes Abbruch. Sachlich-distanzierte Schilderung 1Sst
nıcht die Sache VO Reese, dessen dominieren 1ın sıch ambiıvalente, mıtunter Nalv anmutende
Urteıle und Spekulation. Wichtiges und Nebensächliches steht fu Tr den (unbefangenen) Leser 1-
schiedslos nebeneinander. Zentrale Sachverhalte werden otft 11UT angerıssen, Ilustrierendes hinge-
gCn »breitgetreten«. Immerhin verschafftt Reese dem Leser damıt ebenso kurzweılıge WI1E kurio0se
Einblicke. twa WE berichtet, da{fß die ota ihre Computerausrüstung eıner Geldspende VCI-

dankt, die Kardınal Edmund Szoka VO Besıitzer des Gastronomiuieunternehmens »Domino Pızza«
beschaffte S 154) Iie Exegese dazu tehlt Lassen sıch hieraus 1U Indızıen für Zustand un
Wırklichkeit der Kurıe ablesen oder dart INa  e} 1n der Präsentation solcher Anekdoten lediglich das
Bestreben sehen, dıe nıcht gerade für jeden gleichermafßßen interessante Schilderung VO Behörden
und Verwaltungsstrukturen lesbarer machen?

So 1St aus eiınem Mıx VO Geschichte, Kirchenrecht und kurijalem Klatsch mi1t Sıcherheit
keın uch veworden, das Zu Standardwerk den zahlreichen Schritten über Kurıe und atı-
kan avancıeren droht, höchstens eın Band, der für dıe and interessierter »Outsider«
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Dieser kleine Sammelband 1St das Produkt eiınes »Dies academ1cus« Fachbereich Katholische
Theologie der Universıität Frankturt. Angestofßen wurde diese Veranstaltung durch das 150jährıgeJubiläum der Revolution(en) VO 1848 und den usammentriıtt der Natıionalversammlung in der
Frankturter Paulskirche. Völlig Recht konstatiert der Herausgeber, dafß be] den Jubiläumsver-anstaltungen das Thema Kıirche und Katholizismus wen1g2g Beachtung tand Um freudiger be-
grüfßt der Rezensent das hıer anzuzeıigende Vorhaben.

Als Arbeitshypothese lıegt allen Beıträgen die Grundannahme zugrunde, da{fß gaängıgerVorurteıle das Verhältnis VO Katholizismus und Freiheitsidee keineswegs 1L1UT C1MN » Antı- b7zw
Nıchtverhältnis« SCWESCH sel, sondern da{fß »wesentlıic. ditferenzierter sehen und eshalb
zumındest VO einem ambıvalenten Verhältnis sprechen SE1« (S 9)
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|DISS Neutestamentler Josef Haınz tührt 1m ersten der drei Beıträge 1in die biblische
»Freiheitsgeschichte« e1n, dıe nıcht erst MI1t em Neuen Testament beginnt, sondern als eın durch-
gehender Faden der Offenbarung vorgestellt wiırd (S Dabe;i arbeıtet Haınz
die Gefährdung des Projekts »Freiheit« nıcht durch eiınen übermächtigen Gott, sondern
durch die ZU!T Freiheit berufenen Menschen selbst sehr ansprechend heraus.

Hubert Wolf unterzieht sıch der schwierigen Aufgabe, aut wenıgen Seıiten (D iıne
grundsätzliche Bılanz des Verhältnisses VO neuzeıtlichem Freiheits- und Emanziıpationsstreben
und kirchlicher Reaktıon darauftf zıiehen. Woaolt reteriert 1n eiınem ersten Schritt ungeschönt un!
hne alsche Rechttertigungsversuche dıe arsche Ablehnung, die diesen Tendenzen VOT allem VO

Seiten des kirchlichen Lehramtes se1it 1791 wıdertuhr. Mıt Nachdruck und völlig berechtigt VE -

wiırtft olt aber dıe gangıge Reduktion des Verhältnisses VO Katholizısmus und Freiheıit auf die
Posıtion eıner grundsätzlichen Ablehnung. Tatsächlich W al uch 1m angeblich monolithischen
Katholizısmus das Meinungsspektrum breiter und die Eıinstellung gegenüber den modernen Fre1i-
heiten und den Revolutionen, iın denen sıch diese Freiheiten durchzusetzen suchten, ditfterenzier-
Ber. IDIES Ambivalenz VO Katholizismus und Freiheit nıcht 11UT 1ın grundsätzlıcher, sondern uch in
konkreter Hınsıcht tührt Wolftf dann Beispiel des deutschen Katholizısmus und der Revolution
VO 1848 VOTL. Seine Argumentatıon kulminiert 1n der Feststellung, das Jahr 18458 se1l als »Geburts-
jahr des deutschen Katholizismus und die Märzrevolution als Geburtshelterin eıner besonders 1N-
tensıven Phase der Verkirchlichung katholischen Alltagslebens« anzusehen (S 60) Das die
Folgen der Moderne errichtete »katholische Milijeu« 1St tür Wolt ein Kınd ben dieser modernen
Revolution und der VO ihr teilweise durchgesetzten Freıiheıten, Mag dies aut den ersten Blıck auch
noch betfremdlich klingen (> 51) Tatsächlich lehnte Ianl die Revolution eben nıcht 1Ur ab,
nıcht einmal 1in den als konservatıv oder reaktiıonär etikettierten ultramontanen Kreısen, sondern
suchte sıch zumiındest mıiıt den Verhältnissen arrangıeren und für die eıgenen Ziele in
überaus geschicktem Taktieren Vorteile zıehen. ber das Ausmafß dieses Arrangements,
lautet Wolts abschließender Gedanke, zerbrach dann die Einheıit des deutschen Ultramontanıiısmus.

Wolfs Darstellung vermag überzeugen und entspricht dem aktuellen Stand der Katholizıs-
musforschung. Wenn sıch einzelnen Punkten kritische Anfragen ergeben, resultieren diese
her aus einem anlafßbedingten Zwang ZUr plakatıven und verkürzenden Darstellung, als AUS

grundsätzlıchen inhaltlichen Divergenzen. Die VO Wolf selbst geleıitete Studientagung ZU Ka-
tholizismus 1n der 1848er Revolution (vgl die Beıiträge 1n diesem Band) und seiıne eıgene Schlufß-
bilanz der zahlreichen dort gehaltenen Vorträge tielen hinsichtlich der These OIn Jahr 1548 als der
Geburtsstunde des deutschen Katholizismus nuancıerter und vorsichtiger AaUs, als der vorliegen-
de Beıtrag erahnen Lafßst Der Rezensent möchte uch die These VO Auseinanderbrechen des deut-
schen Ultramontanısmus nach 1545 wenıger zugespitzt sehen (ın der Diskussion über dıe Belgi-
sche Revolution oder dıe katholische irısche Freiheitsbewegung WI1eEe uch 1ın der Stellung ZU

Programm Lamennaı1s’ ab 18729 Friktionen schon lange VOT 1848% deutlich erkennbar). Wolft
deutet dıes selbst uch (S. 62) Auch darüber, ob wirklıich eıne durchgehende » Lınıe des lıbe-
ralen Katholizismus« VO Jahrhundert bıs ın das beginnende Jahrhundert gegeben hat, Ww1€e
Wolfs Darstellung nahezulegen scheint S 49), ware noch diskutieren.

Sıegfried Wiedenhofers abschließender Beıtrag (»Freiheit, Vatıkanum {{ und Moderne«;
tührt den zeıtlichen Horizont des Bandes 1n das Jahrhundert hıneıin tort. Er zeıgt eindrucks-
voll, WI1E und worın dieses Konzil ıne »Kehrtwende 1m Verhältnis ZU Moderne« (S 71) vollzogen
hat, die eshalb uch VO einem Teil der Katholıken, die unverändert der Linıe des Syllabus VO

1864 testhalten wollten, nıcht mitvollzogen werden konnte. In seinem überraschenden Verlauft
wurde das Vatıkanum L uch das wiırd überzeugend aufgewiesen, selbst eın Ereign1s der Freiheıt
und eın Teıl der Freiheitsgeschichte. Bernhard Schneider
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Dieser Sammelband eröffnet dıe Reihe der »Studien der Berliner Gesellschaftt tür Mıssionsge-
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